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DefactoRadler-Überholverbot imLennetal
Lenneroute:ADFC-OrtsgruppenWerdohl undPlettenberg schreibenanNRW-Verkehrsminister

Minister, „dass hier ein Hen-
ne-Ei-Problem vorliegt: Gute
Radverkehrsmöglichkeiten
sorgen dafür, dass es mehr
Fahrradnutzung gibt; aber
auch das Umgekehrte gilt.“
Die beiden ADFC-Verbände
werfen dabei die Frage auf,
wie wichtig den Verantwort-
lichen im Land der beschleu-
nigte Ausbau von Radwegen
gemäß desFahrrad-undNah-
mobilitätsgesetzes des Lan-
desNordrhein-Westfalens im
Rahmen der angestrebten
Verkehrswende überhaupt
ist. Siefordern: „Für eineVer-
wirklichung der selbst ge-
stelltenZieleder Landesregie-
rung, der Kreise und Städte
benötigen wir dringend Rad-
verkehrsbeauftragte in jeder
Stadt und Gemeinde sowie
Projekt-Ansprechpartner bei
Straßen.NRW.“

matisieren auch verschiede-
ne Anfragen der Landtagsab-
geordneten Inge Blask zum
ThemaLenneroute. ImFebru-
ar 2020 habe der damalige
Verkehrsminister Hendrik
Wüst (CDU) einen Abschluss
der PlanungbinneneinesJah-
resundden ansachließenden
Baubeginn in Aussicht ge-
stellt. rundzweieinhalb Jahre
später habe die Landesregie-
rung vertröstet, ein genaues
Datum der Verkehrsfreigabe
könne „zum jetzigen Zeit-
punkt aufgrund von offenen
Fragen ...noch nicht abschlie-
ßendbenannt werden“.
Schließlich mahnen die

beidenVerbändenochan,die
Planung von Radwegen an
die sich wandelndeMobilität
anzupassen. Internationale
Erfahrungen zeigten, heißt
es in dem Schreiben an den

„Auf der Lenneroutegenie-
ßen Radfahrer die Schönhei-
ten des Sauerlandes und
kommen mit jedem Tritt in
die Pedale dem Ruhrgebiet
ein Stückchen näher“, zitie-
ren die ADFC-Ortsgruppen-
cher in ihrem Brief an Minis-
ter Krischer von der Internet-
seite von Tourismus NRW,
dem Tourismus-Kompetenz-
zentrum des Landes. „Durch
lange Untätigkeit und Ver-
schleppunggilt dieseAussage
leider nicht für den Werdoh-
ler Teil der Lenneroute“, kri-
tisieren sie und finden, dass
damit „viele touristische
Möglichkeiten verbaut“ wür-
den. „Mehr Tourismus könn-
tezumBeispiel auchdemviel
beklagten Leerstand entge-
gen wirken“, geben siezu be-
denken.
DieADFC-Ortsgruppen the-

Grundstücksverhandlungen
die Ursache für die Verzöge-
rung. Hattendorf: „Wir sind
verwundert über dieseAussa-
ge, daStraßen.NRW mit dem
Bau imHerbst 2022beginnen
wollte.DiesistohneeinenBe-
sitz der Grundstücke nicht
möglich. Wir hätten gern ge-
wusst, welche Probleme sich
seitdem ergeben haben. Al-
len Beteiligten ist klar, wie
notwendig hier ein Radweg
ist. Verzögerungen im Bau
diesesschon seit Jahrzehnten
geplanten Radweges sind ei-
ne unendliche Geschichte.“
Die jetzt genannten „essen-
tiellen Probleme“ ließen die
vor einem Jahr erfolgte Bau-
feldräumung „als Alibi-Ver-
anstaltung zur Besänftigung
der Gemüter erscheinen“,
findet der Werdohler ADFC-
Sprecher.

ment, das sie mit einer Vor-
schrift untermauern, die seit
der Novellierungder Straßen-
verkehrsordnung im Jahre
2020 gelte. Demnach müsse
außerortsbeimÜberholen ei-
nes Radfahrers ein Abstand
von mindestens zwei Metern
eingehalten werden.
„De facto besteht also ein

Verbot, Radler zu überholen.
Dieses Verbot wird aber
kaum beachtet“, erklärt
Friedrich Hattendorf, Spre-
cher der ADFC-Ortsgruppe
Werdohl, und betont, dass
„fast immer“ Radfahrer im
Bereich der durchgezogenen
Linieüberholt würden.Somit
bestehe in dem kurvigen Ab-
schnitt Lebensgefahr für Rad-
fahrer. Sebastian Rittner von
der ADFC-OrtsgruppePletten-
berg ergänzt: „Wir wissen
aus vielen Gesprächen mit
Werdohler undPlettenberger
Radlern, dass sie im Verkehr
zwischen den beiden Orten
das Fahrrad nicht benutzen,
dasieschlicht undergreifend
Angst haben.“
Trotzdemwerdemit besse-

remWetter dieZahl der Rad-
ler auf dem B236-Abschnitt
wieder zunehmen und damit
auch die Zahl der gefährli-
chen Begegnungen zwischen
Rad- und Autofahrern, sind
die Sprecher der ADFC-Orts-
gruppen sicher.DieSituation
könnenur durch ein Tempo-
limit entschärft werden, er-
gänzt um große Schilder mit
dem Hinweis, dass Radler
nicht überholt werden dür-
fen.
Die ADFC-Vertreter gehen

in demSchreiben an dasVer-
kehrsministerium auch auf
dieProblemeein, dieder Lan-
desbetrieb Straßen.NRW im
Zusammenhangmit dem ins
Stocken geratenen Bau des
Radweges entlang der Lenne
anführt. Wie berichtet, sind
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Werdohl/Plettenberg – Mit ei-
nemoffenen Brief haben sich
die ADFC-Ortsverbände Wer-
dohl und Plettenberg an
NRW-Verkehrsminister Oli-
ver Krischer (B90/DieGrünen)
gewandt.Darin fordern sieei-
nen schnellen Bau der Rad-
wegverbindung zwischen
den beiden Städten. Zudem
weisen sie auf Gefahren hin,
denen Radfahrer derzeit im
Lennetal ausgesetzt seien.
Die beiden Ortsgruppen

des Allgemeinen Deutschen
Fahrrad-Clubs (ADFC) for-
dern, dass bis zur Fertigstel-
lungdesRadwegesLennerou-
te auf dem Abschnitt der
B236zwischen Bauckloh und
Teindeln ein Tempolimit von
30 km/h eingeführt wird. Sie
begründen das damit, dass
die Fahrbahnhälften dort
durch einedurchgezogeneLi-
nie getrennt sind, die auch
beim Überholen nicht über-
fahrenwerden darf.DieFahr-
spuren seien nur drei Meter
breit, erläutern sie. Damit sei
es sogar für Motorradfahrer
nicht mehr möglich, Radler
ohne einen Verkehrsverstoß
zuüberholen, lautet ihr Argu-

DieProbeaufsExempelmacht HansWerner Steiger, Sprecher der ADFC-Ortsgruppe Werdohl, bei einer Fahrradfahrt
auf der B236 zwischen Plettenberg und Werdohl: Die Fahrspur ist nicht breit genug, Autofahrer können ihn nicht
überholen, ohne gegen Verkehrsregeln zu verstoßen. FOTO: HATTENDORF/ADFCWERDOHL

Wirwissenaus
vielenGesprächenmit

Werdohlerund
PlettenbergerRadlern,
dasssieimVerkehr
zwischendenbeiden
OrtendasFahrradnicht

benutzen,dasie
schlichtundergreifend

Angsthaben.

AusdemoffenenBrief
derADFC-Ortsgruppen
Werdohl undPlettenberg

1


